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ler TODIeme in den kleinen Gemeinden (meist mit weniger als Mitglie-dern)® un! die erhebliche Upposition James und en VWhite, die Jael zentrale Rollen für die Junge ewegung innehatten (wie auch die
übersteigerte Bedeutung, die andere den Visionen gaben als „test of fellow-
ship  “ vgl 4806)

Die vielleicht wichtigste Einsicht, die der Band insgesamt für die Person
en White mıiıt sich ringt, 1St das Transformationspotenzial ihrer prophe-tischen Sie begleitete eine Bewegung, die angsam eine denomina-
tionell-freikirchliche Identität annahm;: 1es spiegelte sich auch in ihrer
eigenen Entwicklung wider. Der Band dokumentiert die relativ zugigeandlung der apokalyptischen Seherin der 1840er und frühen 1850er Jah

einer Mahnerin un Seelsorgerin, die die eschatologische Perspektiveder Milleriten un:! der hesten sabbatarischen Adventisten e1De-
ielt, deren Wirken sich jedoch schon bald einer Vielzahl VO praktischen
Fragen zuwendete: eiligung un!| Hingabe, Gesundheit, Beziehungen un:!
Ethik, Fragen des Gemeindelebens und insbesondere mangelnde Sensibili-
tat mancherorts in ragen der Kirchenzucht So steht Ende der prasen-
tierten eitperiode eine eigenwillige un! eigentumliche, aber doch auch klar
freikirchliche Identität der en Adventisten, bei der das prophetischeElement ZWAar in Spannung entstandenen Kirche 16 diese kirchliche
UOrganisation die prophetische Stimme aber in ihren Entwurf VO christ-
lichen Glauben un!| Leben integrieren vermochte.

Stefan Höschele

Die Schriften des Menno Simons, Gesamtausgabe, Herausgeber: Men:-
nonitische Forschungsstelle eierhnoc un! Samenkorn, Christlicher Schrif-
ten- un! Liederverlag, Steinhagen 2013, 1216 d.; 25,00 S ISBN 978-3-862-
03-106-1
Die Herausgabe der „Schriften des ennO Simons“ 19 „Schriften WUILl -
de VO  — der Mennonitischen Forschungsstelle auf dem eierno nıtiiert un
organısıert. Die Finanzierung der Auflage VO 2.500 Exemplaren und des
niedrigen Verkaufspreises VO konnte Urc Spenden gesichert WETI-
den Ein erkauf ber den Buchhandel ist nicht vorgesehen, der Vertrieb CI -
folgt Ürc die Forschungsstelle, ber die mennonitischen Gemeinden un
deren Verbände.

Die „Schriften erschienen Zuerst 1681 in den Originalsprachen Nieder-
andisch un Friesisch (Niederdeutsch) in Amsterdam dem Titel Obpera

Hier ist bedenken, dass die sabbatarisch-adventistische ewegung damals höchs-
tens z 53000 Personen umfasste. amıt kannten die Whites die überwiegende An-- VO  - ihnen direkt oder
ihnen verbunden. ?ndirekt‚ und die wichtigsten Leiter WAaren aufs Engste mit
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IMN Theologica of alle de Godtgeleerde Wercken. S1e gehen auf
unvollständige ammlungen zurück, die 1600 in OOrn un 1646 UuTt-
ich in Haarlem veröffentlicht wurden. ine deutsche Ausgabe folgte 1876
(erschienen in Ikhart/Indiana). Beide dienten als rundlage des 1U VOI -

gelegten Textes, der sprachlich überarbeitet un! teilweise IICU übersetzt WULlI -

de Zahlreiche Mitarbeiter (22), auch AUS dem Ausland, konnten für die bei
der Herausgabe anfallenden Arbeiten werden. eın die Koordi-
natıon der Mitwirkenden mit ihren unterschiedlichen ufgaben machte e1-
11IC  > erhebliıchen organisatorischen Aufwand notwendig. Im Ergebnis wird
11U eın im modernen Deutsch gehaltener un gut esbarer Text veröffent-
1C der hne altertümelnde Patına auskommt.

Der aufßergewöhnliche Umfang der chriften wird 117rCc eine Reihe VO  —

Lesehilfen gebändigt, die Urientierung un! Lesbarkeit erleichtern sollen
Das Inhaltsverzeichnis des Werkes ist übersichtlic un! tief gegliedert. ESs
nthält neben dem Verzeichnis der Schriften mehrere Orworte rüherer
Gesamtausgaben se1it 1/55 DIie einzelnen en werden mıiıt Orientierenden
Texten eingeleitet, die den eser in die Entstehungssituation un! -Uumstan-
de einführen wollen Der Anhang nthält die chronologische Tabelle der
Schriften, Cine AUS:  rliche 10}  e enNnnNO 1imMOns, un! amens-
register un! eın umfassendes Bibelstellenverzeichnis. Zur Lesbarkeit un!
UÜbersicht tragen auch die Randglossen bei, die auf die eweils behandelten
Themen hinweisen. Die „Schriften sind abweichend VO  — rüheren Samm -
lungen in der Reihenfolge ihrer Entstehung geordnet. Durch 420 Anmer-
ngen werden amen und Begriffe erläutert. Insgesamt zahlt die inter-
lassenschaft ennOs Schriften, die verschiedenen Bereichen zugeordnet
werden können: (a) grundlegenden theologischen Abhandlungen, WIE das
„Fundamentbuch“, die Auslegung des 2 Psalms, „Die christliche A4ufe in
dem Wasse un! „Vom rechten christlichen Glauben“, Ontroversen
mıiıt Gegnern in Emden, Wısmar un:! anderswo:; dazu kommen (C) ahlrei-
che Briefe, (d) Gebete un! (e) Lieder.

Den „Schriften“ ist eın Lebenslauf vorangestellt, der auf der 1962 in
Kassel erschienenen iografie VO Brandsma: ennO Simons, Vor-
kämpfer der Täuferbewegung‘ zurückgreift, also nicht den tuellen For-
schungsstand reflektiert, aber in die misslichen Umstände einführt,
denen ennO seinerzeıit gearbeitet hat Jahre Wr eNNO Leitfigur un
Aushängeschild seiner Gemeinden, 2 re ruck un! Verfolgung,
viele al  e davon in Verstecken der auf der Flucht, umstritten bei den
Taufgesinnten, die ihm keineswegs alle folgten, und missverstanden VO
seinen Gegnern. Das OrWO den „Schriften“ beschreibt ennNO als „E1-
D  — mehreren Altesten der 1DUSC. konsequenten Bundesgenossen“,
der die Gläubiggewordenen taufte, in Gemeinden sammelte, enama
1e€ Alteste einsetzte un VOLr em im richtigen Moment das richtige Wort

Papier brachte Die rüheste Mennos wird auf 1534 datiert, die
letzten auf 1559



Rezensionen 441
DIie heutigen Mennoniten leiten ihre Bezeichnung VO dem ehemaligenkatholischen Priester 1im westfriesischen Witmarsum Menno Simonsjab ine Gruppe friedfertiger Taufer wurde VO  — Zeitgenossen Erst-

mals 1544 bezeichnet, die ruppe uUurc diesen Parteinamen VO
anderen tauferischen Gruppierungen unterscheiden. Die Bezeichnung„Mennoniten“ wurde im Jahrhundert VO Territorialfürsten aufgenom-
INCNM, die amıt den geächteten Begriff „Wiedertäufer“ kaschierten, nicht
in den erdacht der Missachtung VO  — Reichsgesetzen kommen.

Menno Simons Wr also nicht der Begründer der Täuferbewegung, s()[I1-
dern ein Hirte, der die ach der munsterischen Katastrophe verstorten Tauf-
gesinnten sammelte un konsolidierte. Er dr eın systematischer Theolo-
SC, sondern traktierte ktuelle Themen WI1E S1C sich in der Verfolgung der
Taufgesinnten un e1im Bau ihrer Gemeinden im Verborgenen aufdräng-
ten Menno ar der Apologet der Taufgesinnten in der Verfolgung. Er CI -
mutigte die Versprengten un Verangstigten un taufte S1C hinein in eine
Kirche 1im ntergrund. Er diente als Seelsorger für einzelne un viele Ge-
meinden in Friesland, dem Rheinland un:' entlang der Ostseeküste.

Menno VO  — der vorreformatorischen devotio mMmoOderna un! der
mentskritik gepragt. Bei seinNnemM „Ausgang AuUS dem Papsttum“ ieß sich
VO persönlichen Bibelstudium leiten. Seine theologischen Gedanken
Wadren auch VO der melchioritischen Inkarnationslehre beeinflusst. Seine
Aalteren Schriften befassten sich zunächst mıit individuellen, persönlichenTIhemen WIE Glaube un Wiedergeburt, spater eisten sSsEINE chriften
die Verteidigung taäuferischer Erkenntnisse. Dabei kämpfte ZWweIl TON-
e  5 einmal die Reaktion der Obrigkeiten un der alt- un:! IICU-
gläubigen rchen, ZU anderen Apokalyptiker und Spiritualisten iın
den eigenen Reihen Vornehmlich Wr CS ihm den Bau un ut7z der
Gemeinden {u  S Seine zahlreichen Schriften wurden den eNoOorden bald
bekannt, weshalb S1C 1542 e1in OpIge auf seEINE Ergreifung AusSssetizten
un:! das esen seiNer Schriften mıit der Todesstrafe bedrohten.

Die „Schriften“ sind VOTLT napp 500 Jahren in einer eıt höchster An-
fechtung un: bedrohlicher Verfolgung entstanden. Der Autor wollte die
VErsprengten Gläubigen wieder in die Gemeinden rufen un diese darin
bestärken, Glauben un Miteinander festzuhalten. Eın Teil der
Schriften hat apologetischen Charakter Menno wollte gegenüber den Kir-
chen un Obrigkeiten klarmachen, A4ass sSEINE Leute auf demselben AU-
bensgrund stünden WIE die römisch-katholische un:! die jeweiligen Landes-
kirchen Dabei machte deutlich, Aass die VO ihm vertretenen eıle der
Täuferbewegung weder einen Umsturz der politischen Verhältnisse im
Sinn hatten och der Gestaltung der politischen Verhältnisse interes-
sıier al Mennos Schriften entfalteten ach innen und aufßsen großeWirkung un erreichten schon seiNen Lebzeiten viele Leser entlang der
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Ord- un stsee ennO Simons bleibt in der Erinnerung sSEINES
uftfes un:! seiner Standhaftigkeit im Glauben und seIiNES insatzes für die
Gemeinden als Brückenbauer unı väterlicher Seelsorger.

UÜber ennO selbst erschienen in den letzten Jahren sowochl in Europa
als auch in ordamerika zahlreiche Aufsätze, die sich mıit einzelnen Aspek-
ten sEINES Werkes und Wirkens befassten. Der Namensgeber einer VOLE

lem in der sudlichen Hemisphäre rasch wachsenden enOomııinatıon refor-
matorischer Pragung ist unls damit Aaher gerüc und in seiner Theologie
assbar geworden.

Das OrWO: der 10N richtet sich ‚liebe un Glaubensge-
schwister‘“ und macht damit die ijelgruppe eutlich, die die „Schriften
dieses Reformators gerichtet werden. Nicht sechr Theologen der HI1S-
toriker sollen 1es Kompendium studieren, sondern taufgesinnte T1S-
ten, die in ihrem Glauben bestärkt und deren Gemeinden ber ihre AN-

ange Orlientiert werden wollen. Die „Schriften“ sollen die Identität des Le-
SCI'S bestärken un die Gedanken Mennos heute ruchtbar machen. Auch
INa ihm ennO eın Vorbild für die Friedensarbeit seıin und eın each-
tenswertes eispie eines fürsorglichen Seelsorgers geben Die esamt-
ausgabe ill den Bedarf in mennonitischen Hausern efriedigen, dort soll
Ss1e als eSsSEDUC ber Leben un: Denken des Namensgebers dienen un
S1Ce in die weltweite Gemeinschaft der Mennoniten einbinden. ESs ist davon
auszugehen, 4SsSs die „Schriften VOITL lem VO russlanddeutschen enNnnO-
nıtenUwerden, die ihr Selbstverständnis vertiefen wollen

Die Frage, ob und inwieweit die „Schriften“ einer Selbstvergewisse-
rung der heutigen eser beitragen der 1Ur die Erinnerung ergange-
11C5 wachhalten soll, bleibt ei ffen ES 1st bedenken, dass Täufer/
Mennoniten ach dem Abklingen der utigen erfolgung aD dem Jahr:
hundert begannen, die Vergangenheit UuUrc die Vergegenwartigung ihrer
ange un der ewährung in Zeiten der echtung un! der Aauflseren
Not aufzuarbeiten und für ihre Zukunft nutzbar machen. Das annn
den verschiedenen Martyrologien, die ihren Ööhepunkt im 99-  artyrerspile-
ge.  C6 VO 1660 fanden, un den ersten historischen Darstellungen der An-

ange un der Verfolgung in „Das grofße Geschichtbuch der Hutterischen
Brüder‘  ‚66 der bei Twisck Chronik UDd: den Oudergangh der Iyrannen
(1617/20) nachvollzogen werden. Dort werden die Schicksale eiıner langen

VO Glaubenszeugen beschrieben, den in freundlicheren Zeiten
eDbenden einen Spiegel vorzuhalten, der S1C angesichts der Glaubenstreue
un der Leidensbereitschaft ihrer organger aufforderte, Gehorsam des
auDens estzuhalten Das Interesse der Taufer/Mennoniten ihrer Ge-
schichte e grolis; anfäanglich die Geschichtsschreibung auch
die En  icklung einer aktuellen systematischen Theologie.

Den 1U  — herausgegebenen „Schriften des ennO Simon: ist eine weite
Verbreitung wünschen, W4s UrC! den attraktiven TEeISs mO:  C sein
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sollte Die Mennonitische orschungsstelle plan als Naächstes eine moderne
Ausgabe des „Maärtyrerspiegels“, der den wichtigsten mennonitischen Bu-
chern des Jahrhunderts zahlt un:! och heute VOLr em in amischen
Gemeinden Amerikas gelesen wird.

Diether GOÖtz Lichdi

Elisabeth OJ]JACREer: Menschen auf dem Prüfstand ine Berliner Familie
iderstand die Judenverfolgung. Hg eingeleit. Claudia Schopp-

INann (Publikationen der Gedenkstätte Stille Helden; Z Metropol-Ver-lag, Berlin 2013, 144 > 16,00 E, ISBN 978-3863311360
Häufig 1st auf die ANgEDASSTE Haltung VOoO freikirchlichen Christen CH-ber dem NS-Staat hingewiesen worden, die auch antijüdische Haltungenbeinhaltete Dass INan sich auch anders verhalten konnte, verdeutlichen die
Erinnerungen VO  - Elisabeth Olacker. Sie Wr die Tochter VOoO u1se und
Wilhelm eske, die bis 1937 ZUur Christlichen Versammlung, also den
„Geschlossenen Brüdern  C6 gehörten Das epaar chloss sich ann dem
selben Jahr gegründeten Bund freikirchlicher Christen B{C) d} ilhelm
es wurde auch Leiter (damalige Bezeichnung: Ortsbeauftragter) der
Gemeinde Berlin-Wilmersdorf. Spater ging das Ehepaar auch den Weg in
den Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinde mıiıt. ach dem Krieg ejah-ilhelm es usdrücklich den Zusammenschluss mıiıt den Baptisten.

In ihren Erinnerungen beschreibt Elisabeth Hofacker, einzige Tochter des
Ehepaares eske, die eıt des „Dritten Reiches“, die S1e (geb als Kind
un: Jugendliche miterlebte. Ihr arlr besafs eine Schuhmacherwerkstatt im
Berliner Bayerischen Viertel, in dem viele Menschen jüdischerenwohn-
I  S es Wr iın seINEM Geschäft auf Sportstiefe spezialisiert.

In der eit des „Dritten Reiches“ hielten Teskes weıter ihrer Kund-
schaft jüdischer Herkunft un:! halfen Verfolgten unabhängig VO ihrer reli-
g10sen der weltanschaulichen UOrientierung. Diese ging welıt, ass
S1Ce Untergetauchten beistanden. 1962 erfolgte eine Ehrung Urc den Ber-
ner Senat, die jedoch ilhelm es nicht mehr miterleben konnte. 2009
wurde das Ehepaar als „Gerechte den Volkern“ anerkannt.

In ihren Erinnerungen beschreibt die V£fn 11U verschiedene Schicksale,Konfrontationen mıiıt der Gestapo un persönliche Risiken, die ihre Eltern
bei der Unterstützung der Verfolgten eingingen. In manchen Situationen
wurde auch S1e iın die ilffsmaßnahmen einbezogen.

den Erinnerungen wird einerseits eutlich, 4ss INan auch als Mitglieddes B einer den NS-Staat an  en Religionsgemeinschaft, AUSs SC1-
HC Glauben heraus eın den Zielen des Regimes CNTIgEgENZgESEtZtES Leben
führen un Nächstenliebe gegenüber den Verfolgten zeigen konnte:; ande-
rerse1ıts 1st CS bedrückend lesen, dass die Anfeindungen, die Teskes auf-


